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Bethmmm-Hollwegs Vernehmung.
* Die jammervolle Komödie der „Schulderforschung"

durch den parlamentarischen Untersuchungsausschuß nimmt
ihren Fortgang . Nach Bernstorff steht nun Bethmann-Holl-
weg vor dem Forum der Partei -Politiker — um nicht zu
sagen parteiischen Politiker — und er soll so förmlich ein
Schuldbekenntnis des alten Regimes ablegeu. Wir sind nicht
Jllussicmisten genug, um den Zweck der ganzen llebung
einzusehen. „Das deutsche Volk hat ein Recht auf Wahrheit ",
mit dieser Phrase — sie ist deshalb eine Phrase, weil sie
parteipolitisch ausgeschlachtet wird — hat mau das Rad ins
Rollen gebracht. Ob es nun aber auch dahin rollt, wo man
es gerne haben möchte, wird abzuwarten sein. Es ist an
sich richtig, daß das Volk ein Recht auf Wahrheit hat. Wir
sind die Letzten, die das bestreiten, aber man muß doch immer
vor Augen haben, in welcher Lage wir heute sind, gleichviel,
durch wessen Schuld, und ob es in dieser prelären Verfassung
angezeigt, wenn nicht gar ein Verbrechen am Volke selbst ist,
schmutzige Wäsche mit der Seife der Parteiamchannng vor
den Äugen aller Welt zu waschen.

Daß heute noch immer Zweifel darüber herrschen, daß
letzten Endes England und nur England die Schuld am
Kriege, an seiner Dauer und an den Auswüchsen, Nieder
zeitigte, hat, das ist einfach nicht zu verstehen. Die erbärm¬
liche Parteisucht, ein waschlappiger, sentimentaler Geist hat
es tatsächlich soweit gebracht, daß wir uffs fortdauernd mit
dein Schmutz der Selbstbezichtigungbewerfen, während das
Ausland, vor allem Engnmd und immer wieder England,
trotz d>-L Bewußtseins seiner eigenen Schuld sich über Deutsch¬
lands grenzenlose Dummheit schadenfroh ins Fäustchen lacht
und auf das deutsche Volk ob der knechtischen Liebdienerei
seiner Wortführer mit Verachtung herunterblickt. Wenn uns
die Lasten des Friedensvertrags , den wir nach Kräften er¬
füllen wollen, mir unerbittlicher Härte aufgebürder werden,
wenn an keine Milderungen gedacht' werden und die Be-
satzungsirnppen im schönen Rheinland sich mit Müdchen-
schändungen, Männermorden und anderen Dingen schlimmer
aufführen als die Indianer , so tragen wir daran durch die
Gegenwart selbst ein gut Stück Schuld, denn : der Angeklagte
ist durch eigenes, freiwilliges Eingeständnis überführt.

Es wäre besser um uns bestellt, wenn wir mit mann¬
hafter Würde in dem Joche gingen, in das uns der unglück¬
liche Ausgang des Krieges gespannt hat. Wir müßten zwar
deswegen doch unter der Faust der Sieger sühnen für eine
Schuld, die die ganze Welt auf sich geladen hat, nicht nur
unser schwer getroffenes Volk, aber die Ehre wäre gerettet,
lind , auch darüber besteht bei uns kein Zweifel, wir würden
uns nichts vergeben, wenn wir den Schaden des Krieges nach
besten Kräften trotzdem gm zu machen suchten, denn das
wäre Dienst an der Menschheit. -r.

Das W.T.B. verbreitet über die Vernehmung des frü¬
heren Reichskanzlers Bethmann Hollweg folgende Berichte:

Berlin, 3l . Okt. Den 2. Unterausschuß des Parlamen¬
tarischen Untersuchungsausschusses, der die F ri ed e n s m ö g-
! ich ketten  untersuchen soll, nahm heute seine Arbeiten mit
der Vernehmung des früheren Reichskanzlers non Behmann-
Hollweg wieder auf. Um halb I I Uhr vormittags eröffnele
der Vorsitzende Warmuth die Sitzung, nahm zuerst die Ver¬
eidigung des Reichskanzlers, der in Begleitung seines einstigen
Unterstaatssekretärs Wahnschaffe erschienen war, vor und
richtete an den früheren Reichskanzler folgende drei Änfragen:
I . Aus welchen Gründen ist das Friedensangebot am 12.
Dezember durch die Zentralmächte ersolgl, trotzdem eine
Friedensaktion Wilsons durch Deutschland' angeregt und bis
spätestens Ende Dezember in sichere Aussicht gestellt worden
war. 2. Aus welchen Gründen sind Wilson' die konkreten
Friedensbedingungen nicht mngeteiu worden und 3. aus
welchen Gründen hat die politische Reichsleitung die von ihr
angeregte Friedensaktton nicht weiter betrieben und statt ihrer
ihre Zustimmung zur Führung des rücksichtslosen Uboot-

- gegeben?
Bethmann-Hollweg ging in längeren, weikausholenden

Darlegungen auf deu gesamten Fragenkomplex ein. Er er¬
klärte zum Wilson'schen Friedensschritt znsammenfassend, daß
das „Ob" und „Wann " dieses Schrittes der Berliner Zentral¬
stelle zweifelhaft erschien. Diese zog, um den militärischen
Zeitpunkt nicht zu verpaffen und durch eine öffentliche Aktion
zu den Völkern der Entente vorzudringen, den Weg eines
öffentlichen Friedensangebotes vor. Es kam eine volle ein¬
deutige Absage. Zu der zweiten Frage äußerte sich der
frühere Reichskanzler dahin, daß die positiv ausgesprochene
Bitte um vertrauliche Mitteilung der Friedcnsbedingungen
erst in die letzte Zeitperiode vor dem Bruche mit Amerika
gefallen sei. Betreffend des U-Bovtkrieges sagte v. Beth-
mann Hollweg, er sei der Ansicht gewesen, daß der U-Boot-
krieg auch den Krieg mit Amerika bedeute. Hierum drehten
sich die Auseinandersetzungen zwischen der politischen und
militärischen Leitung. Entscheidend war, daß die Oberste
Heeresleitung entschlossen ivar, den Kanipf auch niit Amerika
anfzunchmen. Sie ließ es auf eine Machtprobe mit der po¬
litischen Leitung linkommen. Mit dem Ausscheiden meiner

Person wäre nicht das Geringste geändert worden. Der Ent¬
schluß zum unbeschränkten U-Bootkrieg stand fest. Auch der
Kaiser wäre nicht imstande gewesen, setbst wenn er es gewollt
hätte, einen Kanzler gegen das Votum Hindenburgs zu
halten. Ein Kanzler aber, der die formale politische Verant¬
wortung übernommen hätte, wäre umso eher zu finden ge¬
wesen, als unser Volk unbedingt zur Obersten Heeresleitung
hielt. Als Hindenburg und Ludendorff an die Spitze der
Obersten Heeresleitung berufen wurden, stand für das bürger¬
liche Deutschland fest,' daß ihnen die Entscheidungzuftehe, wie
der Krieg geführt und beendet werden solle. Es stand fest,
daß die politische Leitung sich ihr zu fügen habe. Der
Reichstag — von dem Parlament des größten Einzetstaates
ganz zu schweigen— unterwarf sich in seiner Mehrheit von
vornherein dem künftigen Votum der Obersten Heeresleitung.
In dem offen geführten Kampf gegen die Autorität des
Reichskanzlers fehlte es da an allem Gegengewicht. Einen
inneren Kampf hätte ich wohl entfesseln können. Dieser hätte
aber nichts weiter erreichen können, als einen noch tieferen
Riß durch das Volk zu schaffen. Vielleicht Hütte eine zu

chMginn des Krieges geschaffene parlamentarische Regierung
^an sich stärker sein können.

Aus eine Reihe von Fragen, ob er dein amerikanischen
BoischafterGerard konkrete Friedensbedingungen mitgeteiit habe,
antwortete v. Berhmann-Hvllweg, daß er wohl bei verschie¬
denen Unterredungen über das, was er bezüglich der deutschen
Kriegsziete in seinen Reichstagsreden gesagt habe, gesprochen
habe ; konkrete Bedingungen ' wurden' seines Wissens dem
Botschafter jedoch nicht mirgeteilt. Im übrigen sei er außer
Stande , aus einzelne spezielle Fragen hier zu antworten.
Er bitte, derartige Fragen schriftlich zu formulieren und ihn:
Zeit zu lassen, aus den Akren die notwendigen Kenntnisse zu
schöpfen, die für eine zengeneidliche Beantwortung notwendig
seien. Aus eine Frage , in wieweit Oesterreich über die Wil-
sonsche Friedensaktion orientiert war , antwortete v. Beth-
mann HoUweg gleichfalls, daß soweit es ihm in diesem Moment
gegenwärtig sei, Oesterreich orientiert wurde, daß er aber im
Moment außer Stande sec, eine genauere Auskunft zu geben.
Aus deu Hinweis, daß er die Friedensvermittlung Wilsons
angeregt und aus der anderen Seite Wilson doch nicht mit¬
geteilt habe, daß wir selbst eine Friedensaktion unternehmen
wollten, erklärte v. Bethmann -Hollweg, er habe die Vorteile
einer Wilsonschen Friedensaktion und eines eigenen Friedens¬
angebots gegeneinander abgewogen und habe geglaubt, zwei
Eisen im Feuer haben zu sollen. Das fei ein taktisches Ver¬
halten gewesen, wie es in der Politik alle Tage vsrkomine.
Er könne nur wiederholen, daß die Friedensaktion Wilsons
durch unser Friedensangebot nicht beeinträchtigt worden sei.
Er führte weiter aus , daß ein brauchbarer Friedensschritt
nur gemacht werden konnte zur Zeit eines militärischen Höhe¬
punkts und es habe die Gefahr bestanden, daß Wilson
diesen Zeitpunkt verpaffen würde. Er habe mit voller Absicht
den Grafen Bernstorff gebeten, die Aktion in Amerika weiter
zu betreiben, iveil er nicht gewußt habe, wann Wilson her-
austreton würde.

Berlin , 31. Ott . Zn der weiteren Vernehmung des
früheren Reichskanzlers v. Berhmann-Hollweg wies der Ab¬
geordnete Gothein auf den Gegensatz zwischen der OHL.
und dem Reichskanzler hinsichtlich der Zensur hin, die nicht
zu Gunsten der Politik des Reichskanzlers eingegriffen habe.
Hierauf erwiderte v. Bethmann Hollweg, daß weite Kreise
des deutschen Bolkes der ehrlichen Ueberzeugnng gewesen
seien, daß der uneingeschränkte U-Bootskrieg das einzige
Mittel sei, uns zu retten. Und eine solche Ueberzeugung
lasse sich auch durch Zensurmaßnahmen nicht tot machen.
Ans einen Entwurf des Abgeordneten Dr. Sinzheimer, daß
er damals pessimistisch über den Ausgang des Krieges gedacht
habe, erwiderte von Bethmann-Hollweg mit Nachdruck, daß
er ausdrücklich feststellen müsse, daß er niemals Pessimist ge¬
wesen sei. Er habe die Lage vom ersten Tage an als ernst
angesehen. Ernst und Pessimismus seien ihm aber zwei
ganz verschiedene Dinge. Nun komme die Frage , warum er
das Volk nicht über den Ernst der Lage voll aufgeklärt habe.
Ja , sei es denn unbekannt, daß er von den Parteien , von
der öffentlichen Meinung , gerade uni des willen die schärfste
Opposition zu erdulden gehabt habe? Hätte er im Reichs¬
tag den Pessimismus vertreten, dann wären wir sofort zu-
smnmengebrochen. Da sei es seine Pflicht, gegenüber dem
Volk, gegenüber der Armee gewesen, den Mut ' aufrecht zu
erhalten. Auf eine Anfrage des Reichsministers Dr . David, ob
nichts geschehen sei,die deutsche Presse auf die FriedensaktionWil¬
sons einzustellen, erklärtev.Bethmann Hollweg, daß die Hetze ge¬
gen AmerikaaufunsereFriedensaktionkeinen Einfluß gehabt habe.
Die Oberste Heeresleitung habe er von seinen Schritten unter¬
richtet. Auf eine weitere Frage des Abg. Gotbeiu gab von
Bethmann-Hollweg die Erklärung ab, daß es seine Aufgabe
gewesen sei, nachdem derU-Bootkrieg einmal beschlossen war,
allen gegenüber die Wirkungen des U-Bootkrieges nicht
irgendivie in Zweifel zu ziehen. Daß die Oberste Heereslei¬
tung absichtlich die Zensur angewiesen habe, seine Politik zu
durchkreuzen, sei ihm nicht bekannt. — Hieraus wurde die
Vernebmung au' Dienstag den 4. November, i(» Ubr vor¬
mittags vertagt.

Rückblick auf die 1. Tagung der
ev. LandeskirchenversammLung.

Die Tagung der ev . Landeskirchenversamm-
tung  ist nun zu Ende, es waren Tage voll angestrengter
Arbeit, aber auch Tage, da man in innerster Anteilnahine
Mitarbeiten durfte an den großen Fragen , die setzt die Neuord¬
nung des kirchlichen Lebens bringt.

Zum l . Mal war die Landessynode aus allgemeiner
Wahl hervorgegangen. 82 vom Kirchenvolk selbst berufene
Männer traten im großen Saal des Stuttgarter Bürger¬
museums zusammen. Eine Gliederung dieser großen Zahl
war schon um der Geschäftsführung willen, unumgänglich
notwendig. Sie ergab sich ganz von selbst dadurch, daß
mehrere Abgeordnete sich im Sommer an Prälat Römer
wendeten mit der Bitte , einen Austausch über ihre neue
Aufgabe herbeizuführen. Diese Zusammenkunst kam dann mir
andern, die auch noch dazu gerufen wurden, in Stuttgart
zustand. Daß nun auch die andern zu einer Arbeitsgnrpp e
sich zusamwenfanden, war eine naheliegende Folge. Man
sagte absichtlich„Arbeitsgruppe", denn obwohl in der Be¬
urteilung von Freiheit und Gebundenheit des rel.-kirchl.
Lebens ein nicht unbeträchtlicher Unterschied vorlag, waren
doch in jeder Gruppe nicht wenige, die nicht nach den Partei¬
schlagworten als „positiv" oder „liberal" bezeichnet werden
konnten und die ausdrücklich erklärten, daß sie sich zu ekner
Parteibildung nie hergeben würden. Diese Abneigung gegen
das Parteiwesen kam in der schlichten Bezeichnung Gruppe
l und 2 zum Ausdruck. Unser Kirchenvvlk will auch keine
Parteiungen , es freut sich bei der allgemeinen Zersplitterung
unserer Zeit im christlichen Glauben ein einigendes Band zu
besitzen, und viele sind überzeugt, daß eine Parteibildung in
unserer Kirche nur L̂ ben zerstörend und schädigend wirken
müßte.

Der Ausgabê , waren.,4Ae . Bia» begrüßte den geplan¬
ten Zusammenschluß der eMM- Landeskirchen Deutschlands
zu einem großen deutscMi KircheiKund; mag sprach von der
Not unseresVolkesn. sanWteineckWWenu. wahren Aufruf an die
Glieder der evang. KireŴ hinaus , den niemand ohne Er¬
griffenheit lesen kaum Me wichtigsten Beratungsgegenstände
waren der Entwurf einer neuen Kirchenversassung und eine
Kundgebung für Neuordiffmg des Schulwesens. Es ist von
ganz hervorragender Wichtigkeit, daß auch künftighin unsere
Heranwachsende Jugend in evangelischem Geist erzogen wird,
wie es bisher — das wurde besonders dankbar anerkannt —
dank der treuen Arbeit unserer evangelischen Lehrer geschehen
ist. Es konnte sich fragen, ob der Religionsunterricht nicht
ganz in kirchliche Obhut und Pflege genommen werden sollte;
ein Antrag von Oberkirchenrctt Traüb -Stuttgart hatte dieses
Ziel. Die L.K.V. hat das aber abgelehm, da es ihr wichtig
erschien, dem R.U, seine Heimat innerhalb des allgemeinen
staatlichen Unterrichts zu erhalten ; die gesetzliche Möglichkeit
dafür ist sa durch die Reichsverfaffung gegeben. Wie dabei
die Rechte des Staats und die Wünsche der Lehrer einerseits,
die Lebensinleresscnder ev. Kirche andererseits gegeneinander
abzugrenzen seien, war eine nicht leicht zu entscheidende Frage.
Wir hoffen, daß der fast einstimmige Vorschlag der L.K.B.
das Richtige treffe.

Eine neue Verfassung ist für unsere Kirche notwendig
geworden, nicht bloß, weil ihre bisherige enge Verbindung
mit dem Staat nun gelöst wird, sondern auch, weil unsere
Kirche mehr als bisher Volkskirche werden soll, die alle im
ev. Kirchenvolk schlummerndenKräfte in ihren Dienst stellt.
Ueber den Entwurf fand vorerst nur eine kurze allgemeine
Aussprache statt. Die Meinungen gingen zunächst noch er¬
heblich auseinander , besonders über die Fassung von i,
der als die Grundlage der württ . Kirche bezeichnet das
„Evangelium, wie es in der Heiligen Schrift bezeugt ist und
durch die Reformation dem Glaubensverständnis neu er¬
schlossen wurde" ; die einen wünschten hier die Erwähnung
des Brenz-Lutherischen Katechismus als des Gemeindebekennt¬
nisses unserer Kirche, die andern äußerten hiegegen starke
Bedenken, weil sie von einer formellen Bindung ari den auch
von ihnen hochgeschätzten Katechismus das Umsichgreifen eines
gefährlichen Richtgeistes befürchteten. Doch darüber wird
später, wenn einmal der Ausschuß den Entwurf bearbeitet
hat, noch ausführlicher zu reden sein.

Der beherrschende Eindruck der verflossenen Tagung war,
daß unsere ev. Kirche eine Fülle gesunder, tüchtiger Kräfte
besitzt und in dem neuen Kleid der staatsfreien Volkskirche
eine hohe Aufgabe an unserem Volk zu erfüllen hat.

A. Gaub,  Mitglied der Landeskirchenversammtung.

TageS -Neuigkeiten.
Das Reichsverhehrsministerium.

' Nachdem der Reichshaushalt genehmigt worden ist, glie¬
dert sich das Reichsverkehrsministerium in drei Eisenbahnab¬
teilungen mit dem Unterstaatssekretär Stieler an der Spitze

.und zwar in eine Eisenklahnverkehrsabteilung, eine Eisenbahn¬
aufsichtsabteilung und eine Verkehrsabteilung für Wasserstra¬
ßen mit Unterstaatssekretär Peters an der Spitze, und eine
dritte Abteilung für Lnfl- nnd Kraflfahrweün mir Unter

^ -
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staacssekretar Eulec an der Sprtze. — In : Reichsverkehrsmc-
nisteriuu: sind der Rechnungsdirektor Gräber von der Reichs
eisenbahnverwaltung , und der Rechnungsrat Angelkort, Geh.
expedierender Sekretär im Reichsamt für die Verwaltung der
Eisenbahnen , zu Regierungsräten und ständigen Hilfsarbei¬
tern ernannt worden.

Die Auskaufung Deutschlands.
Der „Lelegraaf " meldet aus Brussel : Das Ministerium

für den Wiederaufbau hat in einer amtlichen Mitteilung die
Aufmerksamkeit der Bewohner der verwüsteten Strecken auf
die Vorteile aufmerksam gemacht, die ihnen daraus er¬
wachsen, wenn sie die Arttkel, die die französische Industrie
augenblicklich nicht liefern kann, in Deutschland kaufen. Ein¬
käufe in Deutschland seien sowohl in ihrem, als auch im In¬
teresse des Wechselkurses gelegen . Für Einkäufe in Deutsch¬
land ist jetzt keine besondere Erlaubnis mehr nötig . Die
Zollbehörden haben Auftrag , alle Waren , auf die der vor¬
geschriebene Zoll erlegt wird, passieren zu lassen. Die belgi¬
sche Regierung hat in Wiesbaden ein Informationsbureau
für belgische Käufer eingerichtet.

Um den Kaiser.
Im englischen Unterhaus richtete Lanc Fox an Bonar

Law die Frage , ob er wisse, daß im Lande die Stimmung
gegen ein Gerichtsverfahren gegen den vornialigen deutschen
Kaiser wachse und daß man ihn lieber der Bestrafung durch
sein eigenes Gewissen und der Verachtung der Welt über¬
lassen wolle , und ob Bonar Law diese Frage dem Unterhaus
zur Abstimmung unterbreiten wolle , bevor diese Bestimmung
des Friedensvertrags durchgeführt werde. Bonar Law erwi¬
derte : Ich bin mir dessen nicht bewußt, daß der erste Teil
der Frage genau die Stimmung im Lande wiedergibt . Die
Regierung sieht nicht ein, iveshalb die Bestimmungen des
Friedensvertrags , die vom Hause gebilligt worden sind,
nicht zur Durchführung gebracht werden sollen. --̂ WW

. ^ Einste llung " des
Berlin , t . Nov . Verordnung betreffend Einstellung des

Personenverkehrs auf den Eisenbahnen vom 31. 10. 1919.
Auf Grund der die wirtschaftliche Demobilmachung betreffen¬
den Befugnisse wird nach Maßgabe des Erlasses betreffend
die Auflösung des Reichsministeriums fiir die wirtschaftliche
Demobilmachung vom 26. April 1919 (R .-G.-Bl . S . 438)
mit Rücksicht auf die Transportnot und die Verbesserung
der Kartoffel - und Kohlenversorgung in Uebereinstimmung
mit den Eisenbahnvermaltungen 'der Länder angeordnet , was
folgt : 1. In der Zeit vom 5. bis 13. Nov . 1919 einschließlich
ist auf sämtlichen dem öffentlichen Verkehr dienenden voll-
spurigen Haupt - und Nebeneisenbahnen der gesamte Per¬
sonenverkehr einzustellen . Ausnahmen sind nur zugelassen
zu Gunsten des unbedingt notwendigen Arbeiterverkehrs und
des Vorortsverkehrs der Großstädte. 2. Nach dem 15. Nov.
1919 dürfen auf den zu I bezeichneten Bahnen bis auf wei¬
teres für den Personenverkehr nur die im Interesse der Ein¬
haltung des Wirtschaftslebens unbedingt notwendigen Züg ê
gefahren werden. Das Reichsverkehrsministerium hat die
Durchführung dieser Verordnung zu überwachen. Die Reichs¬
regierung . gez. Bauer , Schmidt, Bell . Berlin , I. Nov . 1919.

Französische Propaganda im Saargebiet.
Berlin , 1. Nov . Von zuverlässiger Seite sind der deut¬

schen Regierung Nachrichten zugegangen , daß im Saargebiet
Gerüchte verbreitet werden, wonach die deutsche Regierung
an die französische mit dem Anerbieten herangetreten sei, das
Saargebiet schon jetzt gegen Ueberlassung entsprechendenKolo¬
nialbesitzes endgültig an Frankreich abzütreten. Wir sind zu
der Feststellung ermächtigt, daß selbstverständlich an dieser
schamlosen Behauptung kein wahres Wort ist. Die deutsche
Regierung vertraut darauf, daß der gesunde Sinn der Deut¬
schen im Saargebiet selbst die Möglichkeit eines solchen Planes
nicht in Betracht zieht. Deutschland vergißt das Saarbecken
nicht und ist überzeugt davon, daß das Saargebiet auch in
diesen schweren Zeiten sein Deutschtum Hochhalten und seine
Zugehörigkeit zum Mutterlande stets betonen wird.

Original -Roman von Käte Lubowski.
531 (Nackdruck verboten.)
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Was hatte Johannes Steinhorst doch neulich, als er
ein bißchen auf den Busch klopfte, gesagt:

„Lieber das eigene Herz töten , als von der aller-
geliebtesten Frau etwas anderes annehmen muffen . . .
als Liebe und sinnier nur Liebe . . ."

Nee . . . das Herz mußte er bebalten!
Er nickt vor sich hin er lächelte . . .
Wieviel Sonne war doch plötzlich in seiner kalten

Stube . Sie kam durch die Tür . . . lief auf ihn zu . . .
wärmte ihn i . .

Er riß die Augen weit auf und fuhr mtt einem Ruck
auS dem altersschwachen Stuhl hoch.

Es stand vor ihn : jemand mitten im hellsten Sonnen¬
glanz . . . noch ein bißchen schmal . . ., aber doch schon
wieder mit oem alten tiefen , warmen , vollen Glanz in den
Augen . . .

Wie ein Wirbel drehte es sich in seinem Kopf herum.
Er dachte einen Augenblick, er müßte wie neulich um¬
sinken und ein Weilchen nichts von sich wissen. Aber er
kam es über . . .

^Heleaken", stammelte er.
Sie schmiegte ihre weiß - und feingewordenen Hände

in seine groben behaarten Fäuste . . .
.Vater Großer . . . nun bin ich wieder da . .
Und er sagte weiter nichts , als:
„Gott fei Dank , Madel ."

13. Kapitel.
Ja . . . nun war Helea Holtmann wirklich wieder da!
Und erschien es auch zuerst wirklich so, als säße e:n

einziger , freudiger Feiertag an der Seite jedes einzelnen,
der mit ihr in Berührung kam allmählich fegte doch
die Nüchternheit alle Sabbatstimmungen fort und schuf von
neuem den rastlosen grauen Werktag.

Die Kohlenlieferungen an Frankreich.
Berlin , 1. Nov . Wie die Deutsche Atta. Ztg . meldet,

liefert Deutschland seit Anfang Oktober an Kohlen u. Koks
im Durchschnitt täglich 17 000 Tonnen an Frankreich.

Wirtestreik in Braunschweig.
Braunschweig , l . Nov . Wie das Sekretariat des hiesi¬

gen Gastwittverbandes der „Landeszeitung " mitteilt , haben
die hiesigen Hotels , Gast- und Schankwirtschaften, Kaffeehäu¬
ser und Konditoreibetriebe beschlossen, am 1. November ihren
sämtlichen Angestellten Mw I. Dezember zu kündigen und
ihre Betriebe als Protest gegen die Ernährungspolitik der
Landesregierung zu schließen.

Interessantes aus Rumänien.
Bern , 1. Nov . Das rumänische Pressebüro dementiert

die Flucht der rumänischen Königin  ins Ausland.
Königin Maria weile seit zwei Monaten im Auslande u. sei
im Begriff , ihre Heimreise nach Rumänien anzutreteu. lieber
die im Auslande verbreiteten Meldungen , Rumänien habe
die Annektion Bessarabiens beschlossen, geht das rumänische
Pressebüro mit den: kurzen Hinweis darauf, daß rumänische
Truppen seit bald zwei Jahren Bcssarabien besetzt halten,
hinweg.

Der Belgierkönig auf der Heimreise.
Washington , I. Nov . König Albert mit Gefolge hat

sich auf dem „George Washington " eingeschifft, um nach
Belgien zurückzureiseu.

Kleine Nachrichten.
Frankfurt a. M ., 31. Okt. Die „Frankfurter Zeitung"

meldet aus Wiesbaden : Mit welcher Rücksichtslosigkeit die
französischen Behörden trotz der ganz offen zu Tage liegen¬
der: wirtschaftlichen Not ihre Forderungen stellen, beweist n.
a. das Verlangen , daß die Stadt für die zahlreichen fran¬
zösischen Familien , die hier wohnen , Milch und Butter in
großen Mengen zur Verfügung stellen muß und zwar zu
Preisen , die die Franzosen selbst bestimmen. Trotz der durch
die Kohlennot bedingten Einschränkung des Straßenbahn¬
verkehrs muß täglich ein eigener Wagen acht französische
Kinder, die das Gymnasium in Mainz besuchen, dorthinW
fahren und mittags wieder abholen. Der Wagen wird von
2 Soldaten begleitet, die darauf zu achten haben, daß nie¬
mand vom deutschen Zivilpublikum den Wagen benutzt

Frankfurt a. M ., 31. Okr. Die „Frankfurter Zeitung"
meldet aus Koblenz : Die amerikanischen Behörden haben
gestern eine Durchsuchung verschiedener Häuser, in denen
Schieber zu verkehren pflegen, veranstaltet, und dabei über
20 Schieber festgenommen. Diese werden heute nachmittag
zum Bahnhof Ehrenbreitstein gebracht und von dort nach
dem unbesetzten Deutschland abgeschoben.

München, 31. Ott. Das Reichswehrtruppenkommando
München hat auf die Forderung der Sozialdemokraten und
Unabhängigen , das Verbot der Feier H>es Jahrestages der
Revolution aufzuheben, einen abschlägige:: Bescheid erteilt
mit der Erklärung, es habe sich nicht veranlaßt gesehen, von
seiner nach reiflicher Ueberlegung verfügten Maßnahme ab¬
zugehen.

Düsseldorf, 1. Nov . Am 24. Okt. abends wurden die
Werkmeister Otto und Joseph Wehl , zwei Brüder , auf der
Heerdter Landstraße von zwei belgischen Soldaten angehalten
und nach ihren Pässen gefragt. Als sie diese hervorholen
wollten , gaben die Belgier 3 Gewehrschüsse auf sie ab, durch
die die beiden Brüder im Rücken getroffen und schwer
verletzt wurden.

London , 31. Ott . (Unterhaus .) Im Laufe der Finanz¬
debatte machte Lloyd George die Mitteilung , daß die Frie¬
denskonferenz bis zum letzten Augenblick daran zweifelte , ob
Deutschland den Frieden unterzeichnen würde und daß Fach
aufgefordett wurde, Vorbereitungen für den Vormarsch nach
Berlin zu treffen.

Haag , 31. Ott. Die Erste Kammer hat einstimmig die,
Gesetzesvorlage, die einen Arbeitstag von 8 Stunden und
eine Arbeitswoche von 45 Stunden vorsteht, angenommen.

Monde käme:: und starben. Die Vollendung gebar
wiederum den Anfang . Im pommerschen Land liefen
ssi nach einen: nassen Herbst, der die Knollenfrüchte in der
Erde verfaulen ließ und nach einem harten, schneelvsen
Winter , der alle Saaten ausgefroren , im losen, sauber-
5 e eggten Land hinter den Sämaschinen und streuten das
Samenkorn aus.

In Berlin strömte bereits alles Sonntags in den
Grunewald , um an stillen , geschützten Fleckchen Anemonen
und Hasenbrot zu suchen.

Helea Holtmann wußte nicht viel davon , ob es Winter
oder Lenz sei. Nachdem sie ihre Kräfte so ziemlich wieder
beisammen hatte , arbeitete sie mit unermüdlichem Eifer.
Es war , als gebe es überhaupt nichts anderes mehr für
sie, als das Schaffen.

„Sie wollen wohl gern wieder nach Schlachtensee
raus auf die Schwebematratze ."

Dann hielt sie allerdings einen Augenblick inne , aber
doch nur so lange , bis sie ihm ruhig erwidert hatte:

„Ich will nur ein fester Mensch werden, Herr
Großer ."

Was sie darunter verstand, war dem alten Mann
nicht so ganz klar. Er hatte in den letzten Monaten
überhaupt viel von seinem derben Humor und seiner er¬
quickenden Überlegenheit , die bei allen , die mit ihm zu
tun hatten, bisher Las Gefühl einer behaglichen Sicher-
heit ausgelöst , verloren . Es gab keinen Tag mehr, an
den: er nicht nötig gehabt, sich wenigstens einmal zu
ärgern.

Da saßen nun die beiden jungen Leute , die wie ge¬
ichaffen füreinander waren , zwei Tage in jeder Woche
Tür an Tür und blieben sich doch so fern, als thronte
der eine auf einer der Pappeln , die von Lichtenrade nach
Vierlitz führten und der andere auf einem marschfertigen
Kmnel in der tiefsten Wüste.

Sie sprachen und überlegten wohl gemeinsam . . .
Der eine zeigte daS lebhaftest« Interesse für die

Schöpfungen und Ideen deS ander» . . . Aber damit hatte
es auch geschnappt.

Versailles , 1. .Nov . Wie „Echo de Patts " mitteill , sind
innerhalb ^ des Fünferrats betreffend die Ausführung der
Bestimmungen des Waffenstillstands zwei Strömungeist vor¬
handen. Die erste Strömung vertritt den Standpunkt , daß
der Friedensvcrtrag alles das in sich schließt, was der Was
fenstillstaudsvertrag enthält, daß es deshalb nicht unbedingt
notwendig sei. die vollständige Ausführung der in letzterem
Vertrag enthaltenen Bestimmungen zu verlangen . Nach dem
„Journal " vertreten diesen Standpunkt die juristischen Sach¬
verständige:: der Friedenskonferenz. Der zweite Standpunkt
fußt auf dem Gedanken, daß der Friedensvertrag gewisse
Bestimmungen des Waffenstillstcmdsvertrags nicht enthält u.
daß man, um keinen Präzedsnsfall fiir dste Ausführung des
Friedeusvertrags zu schaffen, vor seinem Inkrafttreten die
lückenlose Erfüllung der Bedingungen des Waffenstillstands-
Vertrags verlangen müsse. Sowohl das „Echo de Paris " wie
das „Journal " und auch andere Blätter erklären, daß man
sich jedenfalls auf die Unterzeichnung eines Protokolls , in
dem Deutschland nochmals die angeblich nicht erfüllten Be¬
dingungen des Waffenstillstandes anerkennen soll, einige::
werde, jedoch mache die Formulierung dieses Schriftstücks
gewisse Schwierigkeiten.

Tokio, 31. Okt. Der Friedensvertraq wurde gestern
ratifiziert.

Haag , 1. Nov . Der „Nieuwe Courant " meldet. Vccß
Wilson das Krankenbett verlassen und das belgische Königs¬
paar kurz begrüßt hat.

Haag, 1. Nov . „Newyort Times " meldet aus Buenos-
Aires , daß die deutschen Schiffe, die fick augenblicklich ü:
argentinischen Häfen befinden, den Alliierten ausgeliefert
werden müßten.

Berlin , I. Nov . Die Reichszeutrcrle fiir Kriegs und
Zivilgefangene teilt mit, daß der dritte Transport von Zivil¬
gefangenen aus Frankreich (etwa 750 Mann ) heute von
Frankfurt a. M . nach Wesel weitergeleitet wird.

Vermischtes.
— Die Bagdadbahn in englischer Hand . Morningpost

meldet aus Konstantinopel , daß der Ausbau der von Deutsch¬
land angelegten Bagdadbahn zu einer Durchgangsbahn non
Konstantinopel nach Indien unter englischer Leitung und
englischer Finanzierung ausgenommen wurde. Die Bahn
wird nach ihrer Vollendung den Anschluß Indiens an das
europäische Bahnnetz Herstellen.

- Wie die Schuhindustrie jetzt blüht. Die Gesamt¬
zahl der Schuhfabriken in der pfälzischen Stadt Pirmasens
betrug vor den: Krieg 224, während des Krieges entstanden
160 weitere Betriebe , vom Dezember 1918 an bis in die
letzten Tage gelangten weitere 270 Betriebe zur Anmeldung,
d. i. fast jeden Tag eine neue Fabrik. Insgesamt sind nun
650 Schuhfabriken (d. h. 200 mehr als i. I . 1918) vor¬
handen. In Zweibrücker: hat die freie Schuhmacherrunung
in einem Mindestpreistarif fiir das Bezirksamt unerhörte
Schuhpreise festgesetzt. Danach kostet ein Paar Herrenstiefel
in Zukunft 190 Mk., Dameustiefel 175 Mk., Knaben- und
Mädchenstiefel gleichfalls 175 Mk., Kinderstiefel 109 Mk. ;
Herrensohlen und Flecken kosten 27. 80 Mk., Damensohleu
21 Mk. Dabei sind diese Preise ausdrücklich als Mindest¬
preise bezeichnet, nach oben also nicht begrenzt, Die Auf¬
hebung der Zwangsbewirtschaftung in der Lederindustrie hat
demnach nicht nur die versprocheneVerbilligung nicht gebracht,
sondern eine weitere starke Preiserhöhung verursacht.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 3. November >919.

Volkshochschule Nagold
1. Die Anmeldungen  bei der Zaiser'scheu Buchhand¬

lung gehen auch diese Woche weiter.
2. In dem Stundenplan,  der morgen zum Abdruck

kommt, sind sämtliche Vortragsreihen wieder ausgenommen,
da höchst wahrscheinlich für alle eine genügende Teilnehmer¬
zahl zusammenkommt.

3. Einige  Vortragsreihen müssen doppelt (a u. b),

Außerdem gab es nichts, was sie miteinander verband.
Der alte Großer wurde sin Laufe der Zeit irre an

ihnen — schwor einen Tag darauf, daß sie einander völlig
gleichgültig seien, um den nächsten bereits deutlich zu
merken, wie Johannes Steinhorst das Blut in die Stir«
schoß, sobald er auch nur von fernab ihre Stimme Härte.

Und Helea Holtmann?
Ja nun . . . aus ihr wurde keiner so recht klug.
Seitdem Steinhorst mittat , aß sie nicht mehr an den

Donnerstagen , die vermehrte Arbeit brachten, mit dem
alten Großer im „Schwarzen Kater", sondern behauptete,
dis Portionen seien ihr viel zu klein . . . hockte auch nicht
mehr auf dem geräumigen Papierkorb bei ihnr . . .

Aber im übrigen war sie dieselbe! -
Ein wenig ernster . . . vielleicht ! Aber wer hätte nach'

all den traurigen Geschichten wohl noch wie eine neu-l
geborene Grasmücke zirpen mögen . . . !

Das zog der alte Großer schon in Betracht , wenn er>
im stillen den Kopf über sie schüttelte. Er nahm ihr etwa) !
ganz anderes übel. Daß sie nicht merkte, wie dieser frische,,
stolze, starke Junge im Mcmnesalter sich quälte und nach:
ihr sehnte. Es war doch das erste Mal eine Kleinigkeit«
gewesen, ihr den bindenden Ring an die Hand zu schaffen. «
Warum hielt sie sich jetzt fernab von einer großen, tiefe»
Liebe, die sogar ihn, der doch wahrhaftig keine Anlage
zur Sentimentalität hatte, xührte?

Einmal , als Ferdinand Großer ohne seinen erklärten
Liebling in dem kahlen, gardinenlosen Raum rechnete, kam
sie aus freien Stücken - wie einst — zu ihm. Er tat
anfangs , als merke er sie nicht. Er war zu wütend am
sie. Erst als ihre Stimme hinter seinem Rücken erklang,
legte er die Gänsefeder auf den Hirschhaken und wandte
sich zu ihr herum:

„Was ist gefällig , Fräulein Holtmcnm ?"
Heleaken hatte er sie nämlich seitdem nicht wieder

genannt.
(Fortsetzung folgt .)

!



sine sogar dreifach (a , b, a) gehalten werden. Bei der Ver¬
teilung ' ist darauf zu sehen, daß diese Parallelreihen etwa
gleich stark besucht werden.

4. Die Kurse sollen am Montag , t 0. Nov.  beginnen.
Damit jedermann die Möglichkeit hat, sich ein Urteil darüber
,u bilden, ob die einzelnen Kurse das bieten, was er erhofft,
sind die Kurse in der ersten Woche jedermann zu¬
gänglich.  Die Teilnehmerliste kann also bis Samstag
den 15. Nov .. nachmittags 2 Uhr, ergänzt und abge¬
ändert  werden.

5. In der Woche vom l 7.- 22. Nov. werden zu Beginn
der Stunden die Teilnehmerkarten,  auf deren Rückseite
ein Stundenplanschema aufgedrucki werden wird und die zu¬
gleich als Quittungen dienen, ausgegeben und die Teil¬
nehmergebühren  erhoben werden. Wir haben bei Be¬
legung einer größeren Zahl von Vortragsreihen Ermäßi¬
gungen  vorgesehen. Ein Kurs 5 Mk., zwei Kurse 10 Mk.,
drei 15 Mk., vier und fünf 20 Mk., sechs und sieben 30 Nit.
asm.) Prof . A. Bauser.

* Bom Handwerk . In einer am Samstag nachmittag
im „Rößle" stattgefundenenVersammlung der Zimmerer wurde
eine Freie Zimmererinnung  für den O.A.-Bezirk Nagold
gebildet. Sie hät zunächst etwa 15 Mitglieder. Obermeister
ist Zimmermeister Heinrich Benz -Nagold. Die Innung ist
dem Landesverband der Zimmerer Württembergs altgeschlossen.
Zur gleichen Zeit fand im Rathaussaal eine Versammlung
der Freien Maler - und Gipser -Innung  statt , in der
eine Erweiterung des Vorstandes herbeigeführt und die da¬
durch nötig gewordenen Satzungsänderungen beschlossen wur¬
den. Dest Äusbau des Vorstands war infolge des Mit¬
gliederzuwachses notwendig.

* Der gestrige Sonntag trug so recht das Gepräge der
Trauer und Wehmut. Nebelschwaden zogen durchs Tal , und
ein bleiernes Grau bedeckte den Himmel. Viele Familien
lenkten ihre Schritte zum Friedhof, wo die Gräber prächtig
geschmückt sind, um stille Zwiesprache mit den Verstorbenen
zu halten. '

* Die Stadt in Weiß , lieber Nacht hat Frau Holle
ihre Bettlein lustig geschüttelt und über unsere Stadt eine
Decke von weichem, weißem Flaum gebreitet. Infolge der
kalten Temperatur ist der Schnee zumeist auch in den Straßen
liegen geblieben.

Sozialdemokratische Partei . Gestern fanden in E ki¬
ll aasen und Rohrdorf  gut besuchte Versammlungen
statt, in denen Redakteur Fr ? Herpich, Stuttgart , über die
politische Lage vom sozialdemokratischen Standpunkte aus
sprach. Der Redner sprach sehr wirkungsvoll über die Ur¬
sachen, die zum Krieg führten (Kapitalismus , Militarismus)
und schilderte die Stellungnahme seiner Partei hiezu. Da¬
neben erörterte er die dem Volke in der Verfassung gegebenen
Rechte, die allerdings auch Pflichten voraussetzen. Das Volk
kenne freilich diese Rechte noch nicht genügend, es sei auch
über die Zusammensetzung der Regierung und Volksvertretung
nicht genau unterrichtet, sonst würde eine Kritik über die
sozialistische Regierung, die es gar nicht gibt, unmöglich sein.
Der Redner verlangte von den Bürgern mehr politische Be¬
tätigung und fand mit seinen Ausführungen reichen Beifall.
— Heute abend spricht Herr Arbeitsminister Leipart  im
Traubensaal über das Thema : „Die Hemmungen unseres
Wirtschaftslebens". Die Versammlung dürfte in hiesiger
Stadt allgemeines Interesse erregen.

* Der Verein der Hundefreunde hielt gestern nachmit¬
tag in Rohrdorf eine Mitgliederversammlung ab, die, wohl
auch infolge des ruhenden"Zugverkehrs, nur schwach besucht
war . In erster Linie handelte es sich garuin , eine Beitrags¬
erhöhung herbeizuführen, die infolge der wiederholten Ver¬
teuerung der Zeitschrift nötig geworden ist. Sie soll am
1. Jan . in Kraft treten. Der Gesamtvorstand wurde durch
Zuwahl eines Kassiers und eines Schriftführers ergänzt. In
Erwägung gezogen wurde, im Friihjahr eine interne Schau
abzuhalten. Nach Besprechung verschiedener innerer Vercins-
angelegenheiten, wobei auch beschlossen wurde, für den Um¬
lauf unter den Mitgliedern eine besondere Sportszeitung,
die nur über den Hundesport berichtet, zu halten, wurde die
Versammlung geschlossen.

* Einschränkung des Stückgüterverkehrs. Die General¬
direktion der Staatseisenbahnen teilt mit : Der Bedarf an be¬
deckten Wagen für die Beförderung von Lebensmitteln be-
soneers Kartoffeln, ist, auch infolge der derzeitigen Frostgefahr,
ein solch außerordentlicher, daß bis auf weiteres Eil - und
Frachtstückgüter nicht angenommen werden können, ausge¬
nommen Lebensmittel und Getränke sowie Verpackungsmaterial
hierfür, Beleuchtungsstoffe, Betriebsstoffe für Motoren und
Heizöle, ferner in offenen Wagen Wald- und Obstpflanzen.

* Lieferungsprämien für Kartoffeln . Um eine stärkere
Kartoffelablieferungnach den verschiedenen Bedarfsverbänden
zu erreichen, sind zur Beseitigung der augenblicklichen Trans-
portschwierigkerten seitens des 'Eisenbahnministeriums ein¬
schneidende Maßnahmen auf dem Gebiete des Verkehrswesens
geplant. Damit gleichzeitig trotz der teilweise erfolgten Ein¬
mietung der Kartoffeln stärkste Kartoffelanlieferunq erfolgt,
wird mit Wirkung vom 3. November angeordnet,' daß für
jeden bis zum 15. Dezember auf die Auflage zu liefernden
Zentner Speisekartoffeln neben dem bisher auf Grund der
Verordnung vom 15. Juni (Reichsgesetzbl. S . 647) festgesetz¬
ten Höchstpreise und Zuschlägen eine besondere Schnelligkeits¬
prämie von 2 Mk. gezahlt werden darf. Weitere Erwägungen
über Gewährung von Lieferungszuschlägen bei Erfüllung
eines größeren Teils des Lieferungssolls, sowie über zur
Berfügungstellung von Düngemitteln an Landwirte zur Ver¬
mehrung der Kartoffelablieferung sind im Gange. Eine
Erstattung der Zuschläge aus Reichsmitteln kommt nicht in
Frage.

* Zur Einführung eines Ein -Kilo -Pakets . Die Reichs¬
postverwaltung trägt sich mit dem Gedanken, in absehbarer
Zeit ein Ein -Kilo-Paket zu einem Einheitsgebührensatz ein¬
zuführen. Vorgeschlagen ist der Satz von 50 Pfg . für ganz
Deutschland für diese Paketchen.

* Das Wetter im November , l .—2. Früh Nebel,
darauf wechselnde Bewölkung, zeitweilig heiter, Wind und
Niederschläge gering. 3.—4. Früh Reif und Nebel, darauf
bewölkt, wenig Sonnenschein, Wind schwach. 5.—6. Früh
Reif und Nebel, darauf meist bewölkt, Niederschläge selten,
Wind lebhaft. 7.—8. Früh starker Reif, wechselnde Bewöl¬
kung, Uebergang zu Regen oder Schneefall, Wind stark. 9.
bis 10 Morgens Frost, darauf bewölkt, wenig Sonnenschein,

Wind lebhaft. II .—12. Morgens Frost, kurze Zeit heiter,
Wind schwach, Uebergang zu Regen oder Schneefall. 13. bis
14. Nachts Regen, im Gebirge stürmischer Schneefall, vor¬
übergehend heiter, Wind stark. 15.—16. Früh Reif und
dunstig, darauf wechselnde Bewölkung, Wind lebhaft, Nieder¬
schläge gering. 17.—18. Früh nebelig, darauf meist bewölkt,
Wind und Niederschläge gering. 19.—20. Kurze Zeit heiter,
im Tiefland Regen, im Gebirge Schneefall, Wind stark. 21.
bis 22. Nachts im Tiefland Regen oder Schneefall, darauf
meist bewölkt, Wind noch ziemlich stark. 23.- 24. Nachts
Sturm mit Regen oder Schneefall, fast kein Sonnenschein,
wiederholt Niederschläge. 25.—26. Im Gebirge Schneefall,
im Tiefland Regen oder Schnee, wenig Sonnenschein, Wind
mäßig. 27.—28. Abwechselnd bewölkt und heiter, strichweise
noch leichter Regen oder Schneefall, Wind schwach. 29.—30.
Früh Nebel und Frost , darauf vorübergehend heiter, Wind
und Niederschlage gering.

M . Schmucker,  Sradtpfarrer , Gundelfingen.
r Altensteig , 1. Nov. In der Nacht vom Mittwoch auf

Donnerstag wurden bei Beck zum Anker hier 183 Pfund
zum Versand bereites Leder gestohlen. Aus der Wahl des
Leders gehr hervor, daß man es mir sachkundigen Dieben zu
tun hat.

* Altensteig, 3. Nov. Der hiesige Gewerbeverein kann
in diesem Jahre sein 50jähriges Bestreben feiern. Mit Rück¬
sicht auf die Zeitlage wurde" von emer besonderen Feier ab¬
gesehen und gestern Nachmittag im „Stern " eine General¬
versammlung abgehalten, in der ein Rückblick auf die Tätig¬
keit des Vereins in dem verflossenen halben Jahrhundert
gehalten wurde. Seit einiger Zeit besteht hier mit 150 Mit¬
gliedern eine Ortsgruppe des Engel. Volksbundes. Sie will
eine Reihe von Vorträgen auf kirchlichem und religösem Ge¬
biete veranstalten.

* Ebhausen, 3. Nov. Vom Evg. Oberschulrat ist unter
Enthebung des Lehrers Plcnske vom Antritt der Stelle dem
Unterlehrer Eugen Menimin ger  in Meningen eine
ständige ständige Lehrstelle in Ebhausen übertragen worden.

Ebhausen,' 1. Nov. Ernst Fr VMM ann von hier ist
zum unständigen Lehrer in Bösingen bestellt worden.

j Iselshausen , 31. Okt. Freudig überrascht wurde die
Familie S cho l d e r, denn ganz unerwartet kehrte am Diens¬
tag abend der Sohn Gottlob, der schon 2 /̂2  Jahre in Eng¬
land in Gefangenschaft war . zurück. Derselbe spricht sich über
die Behandlung seitens aller Engländer nur anerkennend aus,
während sich mancher einheimische Vorgesetzte nicht immer
taktvoll aufführte. Seine körperliche und geistige Verfassung
ist durchaus befriedigend. Möchte auch den drei anderen
Kameraden, die noch in Gefangenschaft schmachten, die Stunde
der Heimkehr bald schlagen.

Aus dem übrigen Württemberg
Dom Landtag.

r Stuttgart , 1. Nov. Der Württ . Landtag nimmt seine
Tagung am Dienstag , den 4. November, nachmittags 4 Uhr
wieder auf. Die Tagung soll von Dienstag bis Freitag dau¬
ern, dabei sind Doppelsitzungen am Mittwoch und Donners¬
tag geplant. Auf der Tagesordnung für Dienstag - stehen
verschiedene.Anfragen sowie die erste Beratung des Entwurfs
eines Gesetzes betr. die Grunderwerbssteuer für Staat und
Gemeinde, außerdem die Anträge des Finanzausschusses zu
verschiedenen Eingaben.

Kartoffeloersorgnug.
r Stuttgart , l . Nov. Am letzten Mittwoch waren

die Oberamtsvorstände des Landes im Ernährungs-
Ministerium versammelt. Zur Beratung standen die Maß¬
nahmen zur Hebung der bedrohlichen Lage der Kartoffelver¬
sorgung, die von dem Vorstand der Landeskartoffelstellean
Hand der statistischen Zahlen über Ernteergebnis und bis¬
herige Ablieferung dargelegt wurde. Es sollen nunmehr in
allen Bezirken die Ortsvorsteher und Vertreter der Landwirte
versammelt und an der Hand dieser Darstellung über die
Lage aufgeklärt werden. Der Vorschlag, überall sofort gegen
Säumige mit Zwangsmaßnahmen vorzugehen, wurde von
einigen Seiten mit dem Hinweis darauf bekämpft, daß Auf¬
klärung und gütliche Einwirkung bessere Ergebnisse erzielen
werden. Wenn dem auch beigepflichtet wurde, so ließen die
Vertreter des Ernährungsministeriums und der Landeskar¬
toffelstelle doch keinen Zweifel darüber, daß keine Zeit mehr
zu verlieren sei und daß, wenn die Einflüsse weiterer güt¬
licher Einwirkung nicht alsbald sich zeigen, bei dem Ernst der
Lage alle gesetzlichen Mittel zur Erfassung der Kartoffeln an¬
gewendet werden müßten. Es sei dies umsomehr angezeigt,
als die berufenen Vertreter der Landwirtschaft ihr Einver¬
ständnis damit ausgedrückt haben, daß gegen schuldhafte
Säumnis schon im Interesse der übrigen Landwirte
mit der vollen Strenge des Gesetzes vorzugehen sei.
Allgemein wurde auf die Erschwerungen hingewiesen, die
der Erfassung der Kartoffeln durch die Kommunalverbände
aus dem Bezugsscheinsystem erwachsen. Einer Verlängerung
der am 18. Oktober abgelaufenen Frist für Ausstellung von
Bezugsscheinenin der Hand von Händlern oder sonstigen
Beauftragten oft bis zu zehntrusenden von Zentnern hervor¬
treten, im Interesse der Gesamtheit der Versorgungsberech¬
tigten nachdrücklichbegegnet werden. Die Oberamtsvorstände
werden sich mit vollem Eifer der Kartoffelerfassung annehmen
und es darf angenommen werden, daß den vereinigten Be¬
mühungen des Ernährungsministeriums , der Landeskattoffel¬
stelle, der Oberämter und der Ottsvorsteher gelingen wird,
eine Kartogetnot von unserer Bevölkerung fernzuhalten.
Voraussetzung ist allerdings, daß die Behörden dabei von
der Bevölkerung unterstützt werden. Die Landwirte dürfen
Die Landwirte "dürfen in den Maßnahmen der Behörden
nichts anderes sehen, als die pflichtgemäße Sorge für die
Erhaltung der Lebens- und Arbeitsfähigkeit unseres Volkes
und damit die Aufrechterhvltung von Ruhe und Ordnung.
Die Verbraucher aber dürfen die Maßnahmen der Behörden
nicht durch Mißbrauch der Bezugscheine, Ueberschreitung der
Preise oder gar gewaltsame Störungen der Kattoffelbeförder-
ung durchkreuzen. Zu nervöser Angst wegen der Kattoffel-
versorgung liegt bei dem Ausfall der heurigen Ernte kein
Grund vor.

r Stuttgart , 1 Nov. In vergangener Woche starb hier
der 78 Jahre alte Direktor der allgemeinen Rentenanstalt,
Geh. Hoftat Gustav Pfaff.  Von 1897 bis 1913 war er
an leitender Stell in dem bekannten Bankinstitut, von 1896

vis 1900 vertrat er den Oderamtsbezirk Cannstatt in der
Zweiten Kammer, in der er der Fraktion der Deutschen
Pattei zugehötte.

* Mötzingen, 3. Nov. Eine ständige Lehrstelle an der
hiesigen Schule ist vom Evgl . Oberschulrat der Hauptlehrettn
Kopp  in Oßweil übertragen worden.

* Dornstetten, 3. Nov. Die 4. außerordentliche Feld¬
messeprüfung haben u. a. bestanden Ernst Jooß und Her
munn Druck von hier.

r Wildbad , 1. Nov. Dem Hofrat Dr . Schober, Ober
stabsarzt d. L. a. D . wurde für seine Verdienste als Chefarzt
der Wildbader Lazarette während des Kriegs vom ReichS-
wehrminister das Eiserne Kreuz I!. Klasse am weiß-schwarzen
Bande verliehen.

Forderungen der Metallarbeiter.
r Göppingen , 1. Nov. Die hiesigen organisierten Me

tallarbeiter haben am Mittwoch den Industriellen durch
folgende Entschließung ihre Forderungen unterbreitet : Die
Mitgliederversammlung der Verwaltungsstelle Göppingen des
Deutschen Metallarbeiter -Verbandes ist nach Entgegennahme
der Berichte über die Aenderung für das Kollektiväbkomme»
in der Metallindustrie mit den getroffenen Aenderungen ein
verstanden. Die derzeitigen außerordentlich schwierigen
Lebensoerhältnisse nötigen jedoch die Arbeiterschaft erneut,
zur Beschaffung und Bestreitung des notwendigen Herbst¬
bedarfs wie Kartoffeln, Obst usw. an die Unternehmer dir
Forderung zu stellen, eine einmalige außerordentliche Wirt-
schaflsbeihilfe zu gewähren und zwar : für sämtliche Verhei¬
ratete nicht unter 500 Mark, für Ledige 300 Mk., für weib¬
liche Arbeiter über 25 Jahren nicht unter 300 Mk„ unter 25
Jahren 200 Mk., außerdem ist die Einkommensteuer in
diesem Jahr durch die Unternehmer zu begleichen. Diese
Forderungen wurden sämtlichen Unternehmern der Maschi¬
nen- und Metallindustrie im Bezirk Göppingen u. Geislingen
zugestellt. Sofern bis 15. November ein für die Arbeiterschaft
befriedigendes Ergebnis durch Annahme der gestellten
Forderung nicht erfolgt, wird die Forderung als Beschwerde
vor dem Schlichtungsäusschuß in Stuttgart zur Entscheidung
gebracht.

r Leonberg, 1. Nov. Wie das Obcramt bekannt gibt,
muß der Bezirk Leonberg für die Nutzviehlieferung an Frank¬
reich und Belgien 20 Kühe und 15 trageride Rinder auf¬
bringen.

r Heilbronn , 31. Okt. Die Firma C. H. Knorr hatte
vor einigen Jahren zur Errichtung eines Säuglings - und
Wöchnerinnenheims der Stadt eine halbe Million Mark zur
Verfügung gestellt. Diese Stiftung soll nunmehr ihrer Be¬
stimmung entgegengeführt werden. Es schweben Verhand¬
lungen über die Erwerbung des bisherigen Offizierskasinos
an der Bismarckstraße, das zu einen: Wöchnerinnenheim
ausgebaut werden soll.

r Ulm, 1. Nov. Die gegenwärtige Unlust zur Arbeit
wird deutlich gekennzeichnet durch die Erfahrungen der Stadt
bei Holzzerkleinerungsarbeiten. Man hatte Notstandsarbeiter
zum Zerkleinern von Holz beigezogen. Eine Gruppe sägte
und spaltete im Akkord, die andere in: Taglohn . Das Er
gebnis ivar, daß bei der ersteren das Zerkleinern von 27
Raummetern auf 283 Mark, bei der letzteren auf 940 Mark
zu stehen kam. Die Beschäftigung im Taglohn , die anschei¬
nend nicht zur Arbeit ausarten sollte, wurde sofort abgeschafft.

r Münsingen , 1. Nov. Wie das „Metzinger Volksblatt"
berichtet, plante die Sicherheitskompagnie Münsingen einen
Putsch, der sich hauptsächlich gegen die Bauern richten sollte.
Sie wollte bis nach Stuttgart ziehen, um sich an dem Revo¬
lutionstage mit den dortigen Kommunisten zu vereinigen.
Das Blatt berichtet weiter, mit Maschinengewehren seien die
Aufrührer durch die Einwohnerwehr im Schach gehalten, ein
Leutnant und ein Feldwebel nach Ulm befördert und die
Kompagnie selbst aufgelöst worden.

r Weingarten , 1. Nov. In der Maschinengewehrkaserne
wurde ein schwerer Einbruch verübt. Es wurden 30 Armee
Pistolen mit ca. 800 Schuß entwendet. Ferner haben offen
bar dieselben Diebe in der Fruchtkastenkaserne eine Kammer
aufgebrochen, in der sie Waffen und Munition vermuteten,
aber keine fanden. Weiter wurde auch ein Magazin der
Garnisonverwaltung erbrochen und Spiegel und Vorhänge
entwendet.

t Bom Bodensee, 1. Nov. Die am vorletzten Donners
tag nachmittag begonnenen Hebungsarbeiten an dem gesun
kenen Dampfer „Stadt Radolfzell" haben diesmal zu einem
günstigen Ergebnis geführt. Dienstag vormittag kam das
Schiff wieder über Wasser. Es wurde leer gepumpt u. nach
Konstanz geschleppt. Das ' monatelange liegen unter dem
Wasser hatte eine starke Rostbildung zur Folge gehabt. Die
Kartoffeln, die sich noch in der Kajüte befanden, waren na
türlich total verdorben.

* Vom bad. Schwarzwald, 3. Nov. In den Schwarz¬
waldbergen stürmts und schneits wie um Weihnachten. Vom
Feldberg, Belchen, Kandel, Schauinsland und den umliegen¬
den Bergkuppen wurde ausgangs der Woche seit 48 Stunden
ununterbrochen Schneegestöber bei scharfer Kälte gemeldet.
Auf dem Feldberg liegt schon 40 Ztm. pulvriger flleuschnee
bei anhaltendem Flockenfall. Auch im nördlichen Schwarz¬
wald hat sich der Winter gemeldet. Bis zu 500 Meter he
runter liegt Schnee.

Letzte Nachrichten.
Generalstreiksdrohungenin München.

München, 1. Nov. Die mehrheitssozialistische„Münch¬
ner Post " konstatiert die Einheitsfront des Münchner Prole¬
tariats gegen die „Militärdiktatur " und fordert den Rücktritt
einer Regierung, die derartiges vertritt . Die Gewerkschaften
drohen mit dem Generalstreik und haben bereits eine darauf
hinzielende Entschließung angenommen. Auch die Betriebsräte
haben sich dem Protest angeschlossen. Sie schlagen für die
Feier den 8. Nov. vor.
Amerikanisches Borgehen gegen das Schiebertvm in Köln.

Köln, 3. Nov. Unter dem Eindruck des energischen Ein
qreifens der amerikanischen Behörde, die gegenüber dem
Schieber- und Wuchertum mehr Entschlossenheit beweist, als
die hiesige Vermattung, hat eine fluchtartige Abreife der
die hiesigen Hotels und Kaffeehäuser bevölkernden Schieber
eingesetzt) Bei der Abfassung der Schieber waren auch Ber
liner Kriminalpolizisten beteiligt. In dem Lager eines ein



zelnen der Verhafteten wurden allein für etwa 5 Milliarden
Mart geschobene Waren , zumeist Schokolade und Zigaretten,
beschlagnahmt.

Sachsen protestiert gegen die Berkehrseinstellung.
Berlin, 3. Nov. Gegen die völlige Einstellung des Per

sonenverkehrs erhebt laut „Tägl . Rundsch." Sachsen Einspruch.
Die kaufmännischen Angestellten in Industrie , Handel und
Verkehr beschlossen, heute in den Ausstand zu treten.

Der Streik in Amerika.

New-Uork, 3. Nov. Der Streik nimmt immer weitere
Ausdehnung an. Die Gewerkschaftsführerbestätigen, daß die
Zahl der streikenden Bergleute in den Ver. Staaten 4M 000
übersteigt. Die StrS -innig in West-Virginia und in In¬
dianapolis - : d.r . - rgarbeitergewerkschaften um Mitter¬
nacht in den .. Qn:. rieten.

Explosion auf einem japanischen Panzerkreuzer.
Amsterdam. 3. Nov. Laut „Telegraaf" wird aus Tokio

gemeldet, daß am Mittwoch auf einem japanischen Panzer¬
kreuzer sich eine Explosion ereignet hat. 1 Offizier und 12
Mann wurden getötet, inehrere schwer verwundet.

Beilegung des Streiks im besetzten Rheinland.
Aachen, 3. Nov. Havas meldet: Der Streik der Metall¬

arbeiter, Bergleute und Eisenbahner der vierten Zone wurde
auf Grund von Unterhandlungen der Besatzungsbehördennt
den Arbeiterdelegierten beigelegt.

Besserung im Befinden Hasses.
Berlin , 3. Nov. Laut Lokal-Anz. hat sich der Zustand

des Abgeordneten Haase im Laufe des gestrigen Sonntags
etwas gebessert, sodaß Komplikationen im Augenblick nicht zu
befürchten sind.

Aeberfälle auf englische Polizeiwachen in Irland.
London, 3. Nov. (Reuter) In der Nacht vom 1. Nov.

griff eine Schar Bewaffneter, die im Automobil herbeigeeilt
mar, die Polizeiwache von Lissmulin in der Grafschaft Meach
(Irland ) an . Einer der Beamten, welche die Station ver¬
teidigten, wurde getütet. Auch die Station von Bellymore
wurde in derselben Nacht überfallen, wobei ebenfalls ein
Polizist erschossen wurde. Die Angreifer sind in beiden
Fällen entkommen.

Schweres Eisenbahnunglückin Dänemark.
Kopenhagen, 3. Nov. Bei einem schweren Eisenbahn¬

unglück sind nach den bisherigen Feststellungen 41 Personen
getötet worden. 9 Leichen wurden unter der umgestürzten
Lokomotive gefunden.

Kür dir Schrtstlettriug verantwortlichBruno Wilhelm Wolter , Nagold.
Drucku. Verlag der iS. W. Zaiser'schen Buchdruckerei(Karl Kaiser) Nagold.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung

des Reichsausschuffes für pflanzliche und tierische Oele
und Fette.

1. Die dem Reichsausausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette, Berlin , laut Bundesratsverordnungen
vom 15. 2. 17, 11. 6. 17 und 14. 12. 17 nebst dazugehörigen
Ausführungsbestimmungen übertragenen Rechte betreffend
die Beschlagnahme und die Bewirtschaftung der Rinder-
ftiße werden mit Wirkung vom 18. September d. I . auf
die Klauenverwertungsgesellschaft in. b. H., Berlin W. 8,
Französische Straße 49, übertragen . Laut Verfügung des
Reichswirtschaftsministeriums (Schreiben I . No. II/4 9106 III
vom 11. August d. I .) bleibt die Zwangsbewirtschastung der
Mnderfüße bis auf weiteres aufrecht erhalten. Die Klauen-
verwertungsgesellschafl in. b. H. stellt ein wirtschaftliches
Unternehmen dar, an dem alle an der Rinderfußbewirtschaf?
tung interessierten Kreise satzungsgemäß beteiligt sind.

2. Für die ab I . August 1919 zum Versand gebrachten
Rinderfüße wird der Preis um 100° o auf Mk. IM pro IM Ko.
erhöht unter der Voraussetzung, daß die Füße nach der vom
Reichsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette,
Berlin , herausgegebenen „Anweisung zur Gewinnung pp. von
Rindersüßen" behandelt und zur Ablieferung gebracht werden.
— Fm übrigen gehen wie bisher die Kosten des Transportes
der Rinderfüße bis zur Bahnstation zu Lasten des Ablieferers;
alle übrigen Spesen, insbesondere Fracht Emballage, hat die
nilpfangsberechtigte Fabrik zu tragen. — Dem Ablieferer zur
^ast fallende Minderwertigkeit der Füße berechtigt zu einer
entsprechenden Mindervergütung . Verdorbene Füße werden
als Sammelknochen bewertet.

Reichsausschuß
für pflanzliche lind tierische Oele und Fette

1939 gez. Dr . Knetsch. gez. ppa. Urbahn.

Württ . Amtsgericht Nagold.

2m Genossenschaftsregister
Band IV. Blatt 43 wurde heute eingetragen:

die durch Stamt voni 20. Juli 1919 gegründete
„Schwarzwald-Milch-Derkaufsqenossenschaftin Wild¬

berg, eingetragene Genossenschaft, mit beschränkter
Haftpflicht".

Der Zweck der Genossenschaft ist der gemeinsame Verkauf
von Milch und Milchprodukten der Mitglieder auf gemein¬
schaftliche Rechnung und Gefahr.

Die Bekanntmachungen der Genossenschaft erfolgen
unter der Firma derselben und gezeichnet durch den Vorsteher
bezw. den Vorsitzenden des Aufsichtsrats in der Süddeutschen
Milchzeitung in Stuttgart.

Mitglieder des Vorstandes sind.
1. Wilhelm Dürr, Hirschwirt in Wart, Vorsteher,
2. Heinrich Hanselmann , Landwirt in Liebeisberg OA. Calw.
3. Ludwig Gärtner , Landwirt in Wildberg.

Rechtsverbindliche Willenserklärung und Zeichnung für
die Genossenschaft erfolgen durch den Vorsteher oder seinen
Stellvertreter und ein weiteres Mitglied des Vorstandes. Die
Zeichnung erfolgt in der Weise, daß der Firma die Unter¬
schriften der Zeichnenden hinzugefügt werden.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist während der
Dienststunden des Gerichts jedermann gestattet.

Den 30. Oktober 1919.
Sto . Amtsrichter:

1945 Gerichtsassessor Goppelt.

Walddsrf.

In der Nachlaßsache, des Philipp Weder , Bauers in
Monhardt kommen am nächsten 1941

Mittsoch. re» s Nevkr. ms. suttsgsr W
in Monvardt zum Verlaus

2 Pferde,
-L-L - zMkuudZEiüsttllnMr

Liebhaber sind eingeladen.
Den 31. Oftober 1919.

Rarschreiber Neutschler«

Mmer»O Äg!Wtt
>«- sofort gesucht.

Meldungen in der „Sonne " in Rohrdorf oder
an der Baustelle au der Walddorfer Straße.

Allgllst Hlllll, Maurermeister, Nohrdorf OA. Nagow.

s'Ll'tzi

I » - Kratze iitzeatlich- ' KK

Versammlung
im Mutig, st»3.Memstr, istust8 W

im Traubensaal.
Herr Arbeitsministee Leipart wird über das Thema:

.Sir AMm»M User« MMMte »;'
sprechen. Alle Parteien und Freunde der Sache sind fteundl.
eingeladen. Freie Diskussion. Saal wird geheizt. 1916

Borsitzender Kraft.

Terew der
des Bezirks Nagold.

Am Mittwoch den 8. November, nachmittags 4 Uhr
findet im Gasthof zum „Rößle " in Nagold eine

Versammlung a«
Tagesordnung : Vortrag über das am l . Oktober in Kraft

getretene Branntweinmonopol -Gesetz.
Die Mitglieder werden zu dieser Versammlung dringend

eingeladen. 1924
I . A. . Dürr , Schriftführer.

Bezirtlsarbcitslunt EM.
(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold.)

Fernsprecher No. 109,
Gesucht werden:

1 EisentteZer.
I Elektromonteur für Hlius-

installationen.
1 verh. Mechaniker.
4Röbrlschreirm.
2j. Schneider.
8Zimmerleste.
1 Biehfittterer der melken

Lederstraße 161.
Stellen suchen:

t Fabrikarbeiter.
3Hilfsarbeiter.
1 Konditor.
2Landwitte.
1 Metzger.
r Mützenmacher,
i Huf- n. Wagenfchmied.
1 Sieinhauer.
1 Schuhmacher.

Das Ar-

Großer Posten

Holzkisten
mir SMimkhMrm.Metillriisq

40 cm lang, 38 cin breit, 19 cm hoch, gezinkt und ge¬
hobelt, sehr stark im Holz, mit Handgriff, Charmeren
und Verschluß ver- «n das Stück abzugeben;
sehen, zum Preise von TstiN « nach auswärts gegen

Voreinsendung des Bettags oder Nachnahme.
Die Kiste ist praktisch zum Aufbewochren von Wert¬
sachen, eignet sich aber auch zur Verwendung an

Stelle eines Koffers, sowie als Dersandkiste.

Friedrich Deyle , Calw.
1949  Postscheckkonto Stuttgart Nr . 120W.

Suche
für sofort oder 13. Nov . zwei
tüchtige, gewandte 1930

Mädchen
für Zimmer u. Küchenarbeit
in ein Kurhaus b. Karlsruhe.

Sllt-yWer Könekanirr
Ünterschwandorf.

A WÄ/cki/on/. E

^ <//k> unk/ ^

^ t//s - s/e/sn //s/mäs/r/'e/' A

^ »n-s Mo/ 'Honr/ . E

,8t unter

anäS8 lsiLplwn-liötr 3NgL80kl088SN

Jes Wegz»NKmdes
findet jeder Geschäftsmann durch
ein Inserat im „Gesellschafter ".

Kan«,
Die Arbeitsvermittlung erfolgt unentgeltlich,

deitsamr ist geöffnet.
Mvnmg bis Freitag . 8—12 und 2—6 Uhr
Samstag : 8—3 Uhr.

Meldungen werden auch von unserer Nebenstelle in Nagold
Herrenbergerstr. 119, Fernsprecher Nr . 80, entgegengenommen.

Calw , den 31. Oft. >919. 1946
Verwalter : Proß

/ö> üt aass-

Mn/
Vki/is/Öc/e?/-,

,-:d.d//.cho->A unck

Usrwitvv 8pr»nr, Uolsrlkoedeil
rVLrbtbx. Uo. 335. ,7^

okksve. §«8,6, Lr»mpk»äsr
»leiden keilt 8ox»r in ver-
rvsikelten Ä̂leu mit okt

silberrsseiieväen, Lrkolz die
»kaiitdlldende êinnerr «nd

Mvkreiütztiilsnds-,Vatei plllllpp -dialbe". kr-ei» 3,<X> und
5.70 Kl»r1i:: ükerUl srdältliek. Äüü KM» 8iek vor
»Innunxen und bestelle, vv niebt erbitttUeb, dveLt bei -

Intoxen -ftadorutorluw , vresden -^sekaektrltr 7S8.

Ortsgruppe «ssgolü.
Montag, 3. Novbr. 1919,

abends 8 Uhr Monatsver¬
sammlung im Lokalz.Büren,
Nagold. — Sämtliche kaufm.
Angestellten des Bezirks sind
herzlich eingeladen. 1936
" Der Vertrauensmann.

Rotfelden.
Habe frisch gebrannten

abzugeben Freitag 7. Novbr,
vormittags . Kaufe  jede
Sorte und Quantum

L

sowie .' einen guterhattenen,
einfachen Zimmer -Ofen.

Maria Sautter,
1944 Zieglers^ Witwe.

?L" MMtensteig.
Ein --^6 Monate altes

braunes - 1922

Hengst-

1951 Nagold.
Nächsten

Mittwoch
den 5. Növ.,
vormitt. 11

Uh" verkauft 4 Stück stark?

I . Brszing , Schmied.

Leder

Waidmann

starker Schlag, verkauft
billig

Ad Hehr.

muß einelaadl.»kyno>vg!fcheZeitschrift
halten. — Abonnieren Sie sofort bet
Zhrem Postamt auf dle älteste deutsche
Zaadzettung, 'üer Deutsche ZLger-,
München, . 1. Jahrgang, reich istu-
strlert, mit der stündigen Beilage:
.VerGebrauchekund:' :cdenMonat:
.Oer deutsche Waid'' . Beilage üe
Forstwirtschast, Moortultur usw„ scr«
nerjeden Monat eine wertvolle Kunst¬
beilage. Interessanter wichtiger In.
ierateni-il, stüudiger Wildfestbericht
usw. — BftugepreitzM. 1.10 für
einen st"onat - - t .reuzbandbezug ist
direkt bei dem vc:!aa anzumeiden:
Bezug,preis Pi p.i.— jährlich für
OeutschianhU.LsIcrreich,sonstM.Z«.—.
Für fachlich« u. cstgemelne Anzeigen
ein»uertannt -r .,.- . Anzeigenblatt.

AiiteNllarsknfcrsigtG.W.Ik 'lsrr«
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